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DER «SCHWEIZER SOLDAT» 19284

hätten' entwürdigen lassen. Jedem guten Schweizer
und- Soldaten muss es warm ums Herz werden, wenn
er, auch jpi Zivil, unser liebes Schweizerkreuz im roten
Felde grüSsen darf. Ich weiss noch gut, wie es mir in
den Wiederholungskursen zumute war, als nach einer
strengen Dienstzeit am letzten Tage die Bataillonsfahne
vor uns wehte. Vergessen waren alle die Strapazen
der vierzehn Tage, ich kannte nur noch die Freude für
mein Vaterland, dessen Fahne vor mir wehte, etwas
geleistet zu haben.

Kameraden, die Ihr alle aktiv der Armee angehört,
helft dazu, die Achtung vor unserer Fahne zu erhöhen,
indem Ihr es Euch zur Ehrenpflicht macht, Nebenkameraden

und Nichtsoldaten über diese Dinge aufzuklären.
Es ist dies eine Aufgabe, die Ihr dem Vaterlande schuldig

seid! Seid die ersten, die auch im bürgerlichen
Gewände beim Herannahen der Fahne mit begeisterten
Gefühlen den Hut vom Kopfe reissen, damit es die
anderen innerlich anspornt, dasselbe zu tun.

Füsilier G. Keller, 11/62.

Das letzte Wort
in unserer Diskussion.
Lieber Schweizersoldat!

Zur Frage der «halsfreien Uniform» möchte ich auf
eine alte russische Anekdote hinweisen:

Ein Festungskommandant wurde gerüffelt, weil er
bei irgendeinem Anlasse nicht Salut geschossen habe.
Er antwortete: «Ich hatte 16 Gründe: 1. hatte ich kein
Pulver, 2.—16. etc.» Darauf kam der Bescheid: «Grund
1 wird als genügend anerkannt; damit sind die Punkte
2—16 unerheblich.»

So auch hier. Es gibt viele Gründe für und gegen
die halsfreie Uniform nach englischem und jetzt auch
deutschem Muster. Ein einziger Grund dagegen erledigt
die Frage für uns:

Als «Uniform» (zu deutsch «einheitliche Tracht»)
ist der halsfreie Rock mit Wäschekragen und
Krawatte nur möglich, wenn — der Staat nicht bloss
d.e Krawatte, sondern auch Hemd und Kragen
liefert. Wie wollen wir das durchführen, die wir im
Frieden dem Manne nicht einmal die Schuhe
liefern können!
(Mit dieser Einsendung eines hohen Offiziers, der

das Argument nennt, welches ausschlaggebend für die
ganze Frage ist, schliessen wir die Diskussion über die
halsfreie Uniform». Die Red.)

Eine merkwürdige Sache]
Der in Nr. 9 des «Schweizer Soldat» erschienene

Artikel «Freiwilliger Hilfsdienst in den wasserbeschädigten

Gebieten» veranlasst mich, Sie auf beigelegte
Notiz der «Basler Nachrichten» vom 26. April aufmerksam

zu machen. So sehr ja an und für sich das
menschenfreundliche Unternehmen zu begrüssen ist, so
ergibt sich doch aus dieser Notiz die Notwendigkeit, die
ganze Bewegung gehörig unter die Lupe zu nehmen.
Dass diese «wirksame antimilitaristische und antipatriotische

Propaganda» durch Lieferung des Materials und
der Arbeitskleider aus Schweiz. Zeughäusern gefördert

wird, ist doch etwas zu viel des Guten! Oder sollte
sich etwa der Sekretär des Schweiz. Gewerkschaftsbundes,

Dr. Max Weber, geirrt haben!?
Da ich gesehen habe, wie die Red. des «Schweizer

Soldat» allen die Armee berührenden Fragen des öffentlichen

Lebens ihre Aufmerksamkeit schenkt, wollte ich
nicht verfehlen, Sie auf diese «Unstimmigkeiten»
aufmerksam zu machen.

Mit dem Wunsche, der «Schweizer Soldat» möge
ein immer weiteres Wirkungsfeld für seine patriotische
Arbeit finden, zeichnet

Hochachtungsvoll: Obit. J. v. S.

Wir lassen hier den erwähnten Artikel der «Basler
Nachrichten» folgen und sehen uns veranlasst, das
Unternehmen mit etwas kritischeren Augen zu verfolgen.
Allfällige Beobachtungen und eventuell erfassbares
Material nehmen wir gerne entgegen. (Die Red.)

Der Zivildienst im Rheintal
«eine sehr wirksame antimilitaristische und

antipatriotische Propaganda».
So, jetzt weiss man's, durch einen Anflug von

Ehrlichkeit der «Berner Tagwacht». Das Blatt hatte eine
kritische Aeusserung der «Thurgauer Zeitung» zustimmend

zitiert und der Ansicht Ausdruck gegeben, dass
es widersinnig sei, wenn Studenten freiwillige Gratisarbeit

leisten, indessen Tausende guter Arbeiter arbeitslos

seien. Darauf reagiert nun der Sekretär des
Schweizerischen Gewerkschaftsbundes, Dr. Max Weber, ein
Freund der antimilitaristischen Bewegung, die sich um
den «Aufbau» gruppiert, indem er der «Tagwacht»
bedeutet, es sei höchst bedenklich, eine patriotische und
militärfreundliche bürgerliche Zeitung zu zitieren, bei
der man «mit feiner Nase gemerkt hat, dass der
Hilfsdienst im Rheintal eine sehr wirksame antimilitaristische
und antipatriotische Propaganda treibt». Worauf die
«Tagwacht» natürlich höchst verlegen ist.

In der Tat! Der Organisator des Zivildienstes,
Oberst Ceresole, hat es sehr gut verstanden, dem an
sich schönen Hilfswerk einige gute Paten bürgerlicher
Einstellung zu sichern, die mit ihrer empfehlenden
Unterschrift unter dem im vergangenen Dezember erlassenen

Aufruf figurieren. Die überwiegende Mehrzahl der
Komiteemitglieder sind aber kunterbunt zusammengewürfelt:

Programmsozialisten, Religiös-Soziale der Richtung

Ragaz, Dienstverweigerer, «Aufbau»-Sozialisten
u. a. Wer die Liste durchgeht, findet die Bestätigung
für die Feststellung, dass es sich um eine zum mindesten

antimilitaristische Propaganda handelt. Der Wolf
im Schafspelz!

Vom leichten Maschinengewehr.
Die Maschinengewehre sind heute die Träger des

Feuerkampfes der Infanterie. Die Feuerüberlegenheit
kann nicht mehr mit dem Gewehr errungen werden,
da der moderne Kampf nicht mehr gestattet, die
Gewehre des Zuges zum einheitlich geleiteten Feuer
zusammenzufassen. Der heutige Zug ist nach Breite und
Tiefe weit gegliedert, dadurch ist eine Feuerleitung
höchstens noch in der Gruppe möglich. So werden heute
die Gewehre im Kampf um die Feuerüberlegenheit durch
Maschinen, örtlich konzentrierte Feuerquellen, ersetzt.
Das Gewehr ist die Waffe des Einzelkämpfers geworden.

Dadurch hat die Bedeutung des einzelnen, gezielten

Schusses gegenüber früher nicht verloren, sondern

gewonnen.
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